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Inländische Nachrichten.

^aibach , den 2 l . M ä r ; : Heute früh
ist das dritte Bataillon des General d'Al-
tonischen Regiments, nach dein Kriegsfuß
auf 6 Kompagnien gesetzt ans Görz und
Gradiska hier angekommen; halt morgen
Nastag, und geht übermorgen zur Kroa-
tischen Armee lim die Stelle der von dort
nach Böhmen beorderten kroatischen Trup-
pen zu ersetzen.

"Wien, den 16. Mavz. Se. Majest.
unser itzt regierender König Peter Leopold
sind am 12. Abends nach ic> Uhr in Be-
gleitung Seiner königlichen Hoheit des Erz-
herzogen Frankens hier glücklich ganz in
ber Sti l le angekommen. Diese Ankunft war
niemanden, als dem Fürst Staatskanzler,
und dem F . M . London bekant, welche beyde
Se. Majestät die festesten Stützen seiner,
Staaten, da er einen jeden an der Handi!
»äßte, zu nennen geruhet hat. — Unsers
ganzes Wien ist wonnetrunken über dielz
glücklichen Aussichten, die sich für Oester^
reich ganz unvermuthct von mehreren Sei-^

ten eröftlcn. Von Scit t der Pforte weiß
man es für zuvcrläßig, daß selbe geneigt'
ist , mit Oesterreich einen honorablcn S e - ^
paratfrieden einzugehen. Sollte dieser nicht -
erfolgen, so dürfen wir uns deswegen
kein graues Haar wachsen lassen, indem,
die ungarische Nazion , wie wir eine Ver - .
sicherung nach der andern erhalten, ent- >
schloffen i s t . (wie es auch schon die be-
liebte Presburger Zeitung gesagt hat) ih-
re Ergebenheit gegen ihren neuen König
auf eine A r t , worüber Europa erstaunnr
werde, an den Tag zu legen. — Die Un> -
zufriedcnheit und Zwiiracht in den öster-
reichischen Niederlanden hat dergestalt über-'
Hand genommen / daß ein grosstr Theil der'
Belgier die vorige Regierung wünschet. —

iDie Bourbonifchen Höfe, vorzüglich daß
goldschwangere Spanien, sind gan; auf
österreichischer Ssite. Sachsens Neutral i-
tätserklärung mit dem Bcnsa^e, daß jene.'
Macht , welche die Sächsischen Graupen bey?
einem ausbrechenden Kriege belre.tt.n- sw!--.



t e , als erklärter Feind lvücde angefthen s
werden, isi ein Schlagbaum für Preußen, !!
welches ohne Sachsens Beyt r i t t , oder oh-
ne den freyen Durchmarsch durch das Sach- '
fische Gebiet, schwerlich einen Krieg mit
Oesterreich unternehmen kann. — Und nun
auf Pohlen.jDie Angelegenheiten dieser ziem-
lich machtig enRepublik haben durch dieKlug- '
heit des Staatskanzlers Fürsten von Kau-
nitz, wie mag allgemein behauptet, ein?
verwunderungstzürdige Wendung genom-
men. Es soll Wmlich die Republik mit
uns nicht nur allein ein Schuz - und Truz-
bündniß, sondertz auch einen Kommerz-
lracktat anstosscn. Dadurch würde freylich
dann die Allianz Pohlens mit Preußen, .
und der Pforte vernichtet. i

Professor Schröder in Bonn hat eine
herzliche Eligie an den Kaiser gedichtet.
Nur zwo Strophen zur Probe.

Mögen ihren Friz die Brennen
Groß durch Geist und Thaten nennen;^
Auch durch's Glück war's Friedrich;
Aber nie hats D i r gelächelt,
Nie sein Zephyr Dich gefächelt / ,
Deine Grösse war dein Ich .

Giebts für Dich noch einen Kummer? j
Nein so schlaf den Todesschlummer, i
Schlaf ihn sanft , und sonder Schmerz!.
Schlaf du ärmster aller Grossen! !
Denn die Schaal' ist ausgegossen:

Ausgeblutet hat dein Herz. >

Gvaz, den i . Mavz. (Fortsetzung
der Lebensbeschreibung Joseph des Zwei-
ten.) I m Jahr 1780. lratt Joseph die
merkwürdige Reise nach Rußland, aber-
mals unter dem Namen eines Grafen von
Falkenstein an. Er besuchte zuerst Gali-
zien , um auch den Zustand dieses Landes
naher kennen zu lernen. Von da reisett

er bis nach Mohilow, wo er am 2. I u -
ny eintraf, und von Katharina I I . Kai«
serin von Rußland empfangen wurde. Von
da begleitete er die Kaiserinn nach Smo«
lensk, und gieng endlich über Moskau
bis Petersburg, wo er den 28. I uny an-
kam. Nach einem Aufenthalt von vier
Wochen verließ Joseph I I . diese Kaiser-
stadt <. und setzte am 19. I u l y von da
snne Reist wieder zurück über Riga, Mie-
tau u. s. w. nach Wien fort.

Den 29. Novemb. desselben Jahrs starb
Maria Theresia, die Mutter ihrer Unter-
thanen , und Joseph wurde Alleinherrscher
in Ocstelreichs Staaten. Kurz nach ihrem
Hinscheiden schrieb er folgendes Handbillet
an den grossen Staatskanzler, Fürsten V.
Kaunitz:

„Bisher wußte ich blos gehorsamer Sohn
„zu senn. Durch den tödtlichcn Schlag ft«
,,he ich mich nun an der Spitze nmner
„Staaten und beladen mit einer Last , die
„ich für meine Kräfte zu schwer erkenne.
„Was mich aber dabey nvch aufrichtet, das
„ist die Ueberzeugung, daß durch die Fort-
„Atzung I h « r Unterweisungen, und I h *
„res guten Rathes ich mich in dieser wich"
„tigen und schweren Auflage wesentlich er-
„leichtert finden werde, und ich sende I h -
„nen dieses deswegen zu, um sie hieruw
„aufs dringendste zu ersuchen."

Schon nn ersten Regierungsj'ahre M -
ten sich Josephs grosse und weitaussehende
Entwürfe. Eine seiner ersten Sorgen war,
durch Beschrankungen be» seinem Hofstaa-
te sowohl, als in allen Theilen der Staats-
verwaltung Summen zu ersparen, we.che
er in der Folge auf mancherley Art zum
Glücke seiner Unterthanen zu vcrlvenden

, gesonnen war. Schon im Winter des ^ayrv
! ' l 78 i . erschienen verschiedene Verordnungen,
welche auf allerhand Verbesserungen avz ^
ten, wovon wir Kürze halber nur V M -



ln'gi anführen wol len, wodurch die vor-^i
her zu sehr eingeschränkte Preßsreyheit,^
hergestellt wurde. !j

Dcn 22. May tratt Joseph eine Reffes
nach den Niederlanden an , wodurch die Be-^,
wohner derselben das Vergnügen genoßen, i'
nach i so Jahren wieder einmal ihren Ve-i!
henscher auf ihren Boden zu sehen. Von^
da gieng er abermals nach P a r i s , um
seine königl. Schwester noch einmal zu um--
armen, hielt sich aber nicht lange da auf,
sondern kehrte bald nach Wien zurück Hur
erhielt er in diesem Jahre verschiedene ho^
he Besuche. Es kam ncmlich der Herzog
Friedrich Eugen von Wirtemberg - Stut t -
gard mit seiner Gemahlin , dann die Pr in -
zess'nn Elisabeth lind der Prinz Ferdinand.
Den 2 1 . Novemb. erschienen ebenfalls dcrj
Großfürst von Rußland mit seiner Ge-!
mahl in, unter dem Namen eines Grafen
und einer Gräfin von Norden, in Wiens
Mauern.

Unterdessen setzte Joseph die Reformen
in seinen Staaten auf das eifrigste fort.
Besonders merkwürdig sind die Verordnung
gen im geistlichen Fache, welche bey ihrer!
Erscheinung so verschiedenen Eindruck auf
die Gemüther machten. Gleich Anfangs er-̂
schien eine Verordnung, durch welche allej
Ordensgeistliche und deren Angelegenheiten,'
allen auswärtigen Generalen und Oberauf-!
sehern, und überhaupt aller auswärtigen
Abhängigkeit einzogen wurden. Durch das z
Tolcranzedikt wurden die Juden zu Men-
schen und B ü r ^ r gemacht, und die Luthe-
raner, Rcformirten, und nichtunirten Grie-!
Hen erhielten freye Religionsübung. E 5
Wurden'verschiedene Klöster aufqehobcn;!
und viele Mißbrauche,, welche die ächte Re-!
W o n ohnedies mißbilliget, wurden untcr-!
lagt. Auch verlangte der Kaiftr das Prä-
sentazionsrecht aller Bisthümcr und Pfrün-
den in der Lombardey, welches dieser Pro- z

oinz aus einem alten aber vernachsaßi^te»
Vorrechte zukam.

Es wurde eine neue Psarreintheilung in
)er Stadt und den Vorstädten Wiens, auch
eine neue Ordnung des Gottesdienstes einge-
führt , und alles Unnötige, oder was sonst
zu Mißbrauchen Anlaß gab, abgeschaft. Die
häufigen Bruderschaften wurden aufgehoben,
und dafür di? Bruderschaft der thätigen
Liebe des Nächsten eingeführt, und mit
dem Armenmsntttt vereiniget. Zur B i l -
dung junger Theologen wurden in allen
Provinzen Generalseminarien errichtet. Die
Einkünfte der Visthülncr wurden eingezo-
q m , und daftr jedem Erzbischof der be-
stimmte Gehalt von 2c> tausend, und je-
dem Bischof von j 2 tnismd Gulden ange-
wiesen. Der Uiberschuß wurde zu Errich-
tung nemr Bisthümer, z. B . L inz, Leo-
d:n u. s. w. und zu Bestreitung anderer
löblichen Eilmchtunge« verwendet.

I m Jah r * 1782. erschien Pabst Pius
der V I . in W i e n , und besuchte Joseph l l .
Diese Erscheinung des Pabsies in der Resi-
denz des Kaisers ist seit allen Jahrhun-
derten, da Päbste und Kaiser in dcr Welt
sind, die einzige. Pius V I . mit dem Ge-
schlcchtsnamcn Braschi /reiste den 27. Febr.
von Rom ab, und traf den 22. März in
Wien ein. Der Kaiser empfieng ihn mit
allcn Ehren und derjenigen Hochachtung,,
die dem persönlichen Karakter Pius V I . ge-
z bührte. Die ersten Verrichtungen des Pab-
stes waren Bcsuchungen der Kirchen, und
Merkwürdigkeiten der Stadt Wien , wobei
cr beständig mit einer Begleitung beehret
wurde; ferner feyerliche Audienzen, bei
welchen die Damen und alle vom Stande
zum Fußkuße gelangten ; sodann ein feyer-
lichcs Hochamt in der S t . Stephanskirche
>am ersten Ostertage, wobei aller kirchliche'
Pomp, und die vielfältigen italienischen
Zeremonien angewandt wurden. Indessen



N'lvätö pch Piits V I , allffer den ^ottesdienss-
lichen Verrichtungen durch sein gefalliges
und angenehmes Betragen auch grosse Ach-'>
tung für seine Person. Den 22. Apri l
tratt der Pabsi wieder seine Rückreise nach
Rom a n , woselbst er den 12. Inm) an-
langte. Der Kaiser schenkte ihm während
seines Aufenthalts in Wien unter andern
zum Andenken ein sehr prächtiges brillan-
tenes A'euz, welches man auf 200 tau-
send fl. im Werth schazte.

Eine eben sehr merkwürdige Erscheinung
nnr unstreitig die Gesandtschaft des Kaisers
von Marokko , dessen Gesandter Mohamed
Ben Abdul Ma l i k , Gouverneur von Tan-
ger , und Schwager des Kaisers von Ma-
rokko, im Jahre 1783 den 20. Febr. in
Wien eintraf. Dieser marokanische Gesand-
te war der erste, welcher bis nun nach Wien
geschickt worden ist.

I m Jahr 1529 kam M a r auch ein
marokanischer Gesandter, aber nur bis ^inz,
um mit Kaiser Karl dem V . der si h da-
mals dort auffielt einen Friedenstraktat
zn schlieffen. Der gegenwartige hatte den
Auftrag Joseph I I . einen Freundschaftsver-
t r a ; , welcher sich hauptsächlich anfHand-
lungsgegensiande bezog , zu übergeben. Er
reißte den 8. May nach Wien ab>

' I m Dezember des nämlichen Jahres
tratt Joseph eine Reise nach Florenz a n ,
und gieng von da nach Rom, um S r .
Heiligkeit' einen Gegenbesuch abzustatten,
wo er Gustav I I I . König von Schwein,
welcher damals einen Thcil von Europa
bereiste, antraf. Die Rückreise geschah im
M m '784 .

I n dem Jahre 1784 machte Joseph
Ungarn zu seinem vorzüglichsten Augenmerk.
Auch hier wurde die Leibeigenschaft auf-
gehoben, die Toleranz eingeführt, und
verschiedene andere Verfügungen,, welche

denen in bett übrigen Erblandern ähnlich
waren, getroffen. Die in Presburg be-
findlichen Landsstellen wurden nach Ofen
verlegt. (Die Fortsetzung folgt.)

Temcswav/ den ic>. März . Das ba-
natischt, ans 25000 Mann bestehende Trup-

' pcnkorps steht schon wircklich in der Kan-
^tonirung, und ist so enge an den Gren-
zen zusammengezogen, daß von dcmselbcn
das Lager bey Kladova binnen 4 Tagen
bezogen werden kann. Die Regimenter wa-
chen eine Kette, angefangen von Meha-
d ia , über Schupanek, bis Cladova, und
Negodin. Dcr Hr. General v. Wartens-
leben befindet sich schon seit den 6ten die-
ses mit dem Hauptquartier zu Schupaneck.
Die Armee des Prinzen von Koburg zieht
sich gegen W i d d i n , und wenn den Br ie -
fen aus der Wallachey zu trauen i s t , so
sind 6QOQO. Russen gegen Bulgarien in
Anmarsch. Bewahrt sich dieser Anmarsch
der Russen gegen Bulgar ien, so bestattigt
sich zugleich der Plan des Fürsten v. Po-
m n k i n , in diesem Feldzuge vor Konflan-
tinopel zu erscheinen.

Presdurg, den 15. März . Der Hr .
F. M . und Hofkriegsprasident Gr. Haddlck^
ist am i 2 . dieses in 79. Jahre seines A l - '
ters zu Wien mit Tod abgegangen,. Sein
Leichnam ist nach Futtak abgeführi worden»
Bey drr kroatischen Armee starb der Gene-
ral Kulnek.

Schubarts Muse über die Gesetzheit, und
Gegenwart des 22. jährigen Kronprinzens
Franzens seit Josephs Tod mit der er sich im
Namen seines erhabenen Vaters den Staats-
geschäften unterzog,, entzückt -. singt.
Stattlich erhebt sich die Zeder, um Schatten zu geben

dcn Völkern:
Schon im Blicke des Jünglings schimmert die Wei«?

heit des Mannes
Josephs Zögling »si Franz, ist Leopolds würdiger

Sprößling.

W i w alle Dicnstage nachmittag um 2. Uhr auf dem Platze Nro.' 135.il! der
von Klcimuayerschell Buchhandlung ausgesehen.


